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differenzierte Förderdiagnostik konkrete und 
individuelle Maßnahmen für den Förderplan er­
arbeitet.

In der zweiten Projektphase werden die entwickel­
ten Vorgehensweisen in der diagnostischen Praxis 
in Schleswig-Holstein implementiert. Hierfür wer­
den die praktisch tätigen Diagnostiker / innen zu­
nächst im Umgang mit den Standards geschult. 
Neben Sonderpädagog / innen an Förderzentren 
übernehmen zukünftig auch Sonderpädagog / in­
nen an einem so genannten Diagnostikzentrum 
die Feststellung des sonderpädagogischen Förder­
bedarfs. Anschließend wird der Einsatz im Feld 
engmaschig begleitet. Entlang der Erfahrungen 
und Rückmeldungen aus der Praxis werden die 
Standards formativ evaluiert und überarbeitet.

In der dritten Projektphase steht die summative 
Evaluation im Mittelpunkt. Dabei soll auch der 
Frage nachgegangen werden, inwiefern das Dia­
gnostikzentrum einen Gewinn für die Durchfüh­
rung des Feststellungsverfahrens darstellt.
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Pilotstudie zur Förderung 
der Benennungsgeschwindigkeit 
bei leseschwachen Grundschülern 
durch ein adaptives, software-
gestütztes Training

Joana Wolfsperger, Franziska Diel, 
Katrin Geiss, Andreas Mayer
LMU München

Theoretische Einbettung der Pilotstudie

Zahlreiche Studien konnten belegen, dass sich 
lese-rechtschreibschwache Kinder als Gruppe be­
trachtet durch ein Defizit in der Benennungsge­
schwindigkeit (Rapid Automatized Naming: RAN) 

charakterisieren lassen (Mayer, 2021) und die Be­
nennungsgeschwindigkeit orthografieübergrei- 
fend einen stabilen Prädiktor für die Leseleistung 
von Kindern, insbesondere die direkte Worterken­
nung darstellt (Landerl et al., 2019).

Dabei „[meint] die Benennungsgeschwindigkeit 
(…) die Fähigkeit, eine Abfolge gleichzeitig sicht­
barer vertrauter Bilder oder Symbole (z. B. Buch­
staben, Zahlen) möglichst schnell visuell zu verar- 
beiten und zu identifizieren, die entsprechenden 
verbalen Repräsentationen im mentalen Lexikon 
zu aktivieren, einen artikulatorisch-motorischen 
Plan zu entwerfen und das entsprechende Wort 
(oder den entsprechenden Laut) schließlich zu ar- 
tikulieren“ (Mayer, 2021, S. 99).

Da bei Kindern mit Defiziten im Bereich der Benen­
nungsgeschwindigkeit von langfristigen Schwie­
rigkeiten in der Entwicklung von Lese-Recht­
schreibfähigkeiten auszugehen ist (Mayer, 2021), 
empfiehlt sich ein frühzeitiges und wirksames 
Training der Benennungsgeschwindigkeit. Ziel 
eines solchen Trainings der Benennungsgeschwin­
digkeit sollte es sein, die Schnellbenennung von 
vertrauten Symbolen zu trainieren. Bei Kindern im 
Grundschulalter bedeutet das konkret, dass ins­
besondere eine schnellere visuelle Identifikation 
und Verarbeitung einzelner Buchstaben sowie der 
automatisierte Zugriff auf die entsprechenden 
verbalen Repräsentationen notwendig ist, um häu­
fig vorkommende Buchstabenfolgen als wieder­
kehrende orthografische Muster zu erkennen, ab- 
zuspeichern und für die direkte Worterkennung 
zu nutzen (Bowers & Newby-Clark, 2002). Interna­
tional liegen bislang jedoch nur sehr wenige Stu­
dien vor, die die Effektivität eines Trainings der 
Benennungsgeschwindigkeit evaluiert haben. 
Berglez (2002) versuchte die Benennungsge­
schwindigkeit von Vorschulkindern zu verbessern, 
indem Farben und vertraute Objekte, hochfre­
quent, möglichst schnell benannt werden sollten. 
Dass sich die Benennungsgeschwindigkeit aller 
untersuchten Kinder im Zeitraum eines halben Jah­
res verbesserte, sich aber keine Unterschiede zwi­
schen trainierten und nicht trainierten Gruppen 
zeigten, kann als Beleg dafür gewertet werden, 
dass die Verbesserung nicht auf das Training, son­
dern eher auf reifungsbedingte Entwicklungsfort­
schritte zurückgeführt werden kann. Zu einem 
vergleichbaren Fazit kommen Jong und Vrielink 
(2004), denen es nicht gelang, die Schnellbenen­
nung von Buchstaben in einer Gruppe niederländi­
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Methodik

Zur Studienvorbereitung und Erprobung des 
Trainings wurde von Mai bis Juni 2022 eine Pilot­
studie an einer süddeutschen Grundschule mit 
insgesamt 10 Kindern der zweiten Jahrgangsstu­
fe durchgeführt. Da es sich um eine Pilotstudie 
handelt, die vorrangig das Ziel verfolgte, das com- 
putergestützte Trainingsprogramm zu erproben, 
kamen keine Ein- oder Ausschlusskriterien zum 
Einsatz. Stattdessen wurden alle Kinder der von 
der Schule ausgewählten zweiten Klasse in die 
Studie aufgenommen, deren Eltern der Teilnah­
me zustimmten. Je nach Anwesenheit der Kinder 
fanden zwischen sieben und neun Trainingsta- 
ge statt. An den ersten drei Tagen wurden die 
Kinder mit dem Computerprogramm vertraut 
gemacht. Zudem wurde die individuelle Benen­
nungsgeschwindigkeit für Buchstaben, Ziffern 
und Farben als Ausgangsleistung bestimmt. Ab 
dem vierten Studientag fand das eigentliche 
Training statt, wobei die Kinder in jeweils drei 
Durchgängen 50 in unterschiedlicher Reihenfol­
ge präsentierte Items aus den drei Kategorien 
Buchstaben, Ziffern und Farben so schnell wie 
möglich benennen sollten. Das Training zielte 
darauf ab, die Benennungsgeschwindigkeit der 
Kinder zu erhöhen, indem die Kinder aufgefordert 
waren, ihre Benennungen an die Geschwindig­
keit eines von Item zu Item springenden roten 
Rechtecks anzupassen. Nach jedem erfolgreichen 

Abb. 1  Durchschnittliche Veränderung in der Benennungsgeschwindigkeit (Items / s)
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scher Erstklässler durch ein zehntägiges Training 
innerhalb von zwei Wochen zu verbessern. Eben- 
so wenig gelang es Conrad und Levy (2011), durch 
ein Training der hochfrequenten Benennung von 
Buchstaben bei Kindern mit einem Defizit in der 
Benennungsgeschwindigkeit eine Leistungsstei­
gerung in diesem Bereich, geschweige denn Aus­
wirkungen auf Lese- und Rechtschreibleistungen 
nachzuweisen. Was die methodische Vorgehens­
weise angeht, bestand das Training darin, dass den 
Teilnehmern die Stimuli auf einem Blatt präsen­
tiert wurden und sie die Aufgabe hatten, diese so 
schnell wie möglich, aber letztendlich in einem 
selbst gewählten Tempo zu benennen. Das Trai­
ning beinhaltete keine Möglichkeit, die Kinder z. B. 
durch eine sukzessiv erhöhte Präsentationszeit zu 
einer schnelleren Verarbeitung zu „zwingen“.

An dieser Forschungslücke setzt unsere aktuelle 
Studie „Förderung der Benennungsgeschwindig­
keit durch ein adaptives, softwaregestütztes 
Training“ an.

Das Ziel des adaptiven, computerbasierten Trai­
nings besteht darin, die Verarbeitung der Stimuli 
und den Zugriff auf phonologische Repräsenta­
tionen, angepasst an die eingangs gemessene 
aktuelle Benennungsgeschwindigkeit, durch eine 
immer schnellere Präsentation der zu benennen­
den Items (Buchstaben, Ziffern, Farben) sukzes­
sive zu erhöhen.
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Durchgang wurde die Geschwindigkeit des „sprin- 
genden Rechtecks“ erhöht und die Kinder damit 
zu einer höheren Verarbeitungsgeschwindigkeit 
gezwungen.

Ergebnisse

Die Auswertung der Pilotstudie ergab, dass sich 
die Kinder über die gesamte Trainingsdauer beim 
schnellen Benennen von Buchstaben um durch­
schnittlich 28,38 %, von Ziffern um durchschnitt­
lich 20,3 % und von Farben um 12,96 % verbes­
serten (Abb. 1).

Diskussion und Ausblick

Die Ergebnisse der Pilotstudie deuten darauf hin, 
dass es mithilfe des Trainings möglich ist, die 
Benennungsgeschwindigkeit von Buchstaben, 
Ziffern und Farben zu erhöhen. Mithilfe der Pilot- 
studie konnten die Tauglichkeit des Trainings­
programms überprüft und notwendige Nachbes­
serungen am Programm sowie dessen Manual 
vorgenommen werden. Im kommenden Schuljahr 
wird das Training an einer deutlich größeren 
Stichprobe (ca. 100 Kinder) an süddeutschen 
Grundschulen und Förderzentren durchgeführt. 
Die Ergebnisse der geplanten Trainingsstudie – 
insbesondere zur Frage nach der Stabilität der 
Trainingseffekte und der Auswirkungen auf die 
Leseflüssigkeit – bleiben gespannt abzuwarten.
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Forschungsprojekt 
„Effekte der Entwicklungspsycho-
logischen Sprachtherapie (E-EST)“
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Hintergrund und Ziel der Studie

Seit mehreren Jahrzehnten bewährt sich in der 
Schweiz die Entwicklungspsychologische Sprach-
therapie (EST) für die Behandlung kleiner Kinder 
mit Spracherwerbsverzögerungen und -störun­
gen. Dabei ist es das Ziel, dass die Kinder Sprache 
als bedeutungsvolles Kommunikationsinstru­
ment und Symbolsystem entdecken (Dürmüller, 
2020; Zollinger, 2015). Die wissenschaftliche Be­
schreibung von Einzelfällen (Bürki, 2007; Zollinger, 
2015; Vetsch Good et al., 2021) liefert Hinweise 
darauf, dass die Entwicklungspsychologische 
Sprachtherapie nach Zollinger die Sprachent­
wicklung der Kinder positiv beeinflusst. Das vor­
liegende Projekt knüpft an die Pilotstudie W-EST 
(Vetsch Good et al., 2021) an und hat zum Ziel, die 
Effekte der EST erstmals an einer größeren Stich­
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